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jie ©tabt Sern fiat in früfiern Satjrfiunberten
wieberfiolt bie ©fire geljabt, bie faiferl. SJtajel'tät

beS 9tömiftfi=Seutfdjen SteidjS, baS weltlicfie Dber»

fiaupt ber ©firiftenfieit, in ifiren SJtauern ju fefien

unb ju befierbergcn. Saifer Heinridj VIL, ber

Sujemburger, war 2 SJtai furj nadj einanber fiier;
erft im Safire 1309, unb bann wieber mit einem gfän»

jenben ©efolge auf feiner Stomfafirt 1310. Ser Sefudj

war für Sem bebeutungSüofl burefi ben 3ufammenfiang
mit ber gegen bie fiabsburgifdje HauSmadjt geridjteten

Solitif, Wetdje in ber innern ©cfiweij eben einen großen

©rfolg errungen fiatte; er gab bireft Slnlaß baju, baß

Sern einige Safire fpäter ©elegenfieit fanb, bie frütjere
StetdjSüogtei Saupen in feinen Sefifi ju bringen unb bamit
ben erften ©djritt ju tfiun jur ©ewinnung unb ©eftaltung
eineS eigenen SanbgebtetS.

Stod) beffer wußte bie ©tabt ben hoppelten Slufenffialt
eines anbern SaiferS, beS ©nfelS HeinridjS VIL, SatfS IV.,
jur gorberung feiner Sntereffen auSjunüfien: „Sa man

gälte oon gotS geburte MCCCLXV jar fam fefifer farl
gen bern je ingenben mepen mit groffer fierfdjaft. Ser
Wart oon ben oon bern fiertidj enpfangen unb gelaffen

Nssr Josöjch II. m Hern.

Vom Herausgeber.

ne Stadt Bern hat in frühern Jahrhunderten
wiederholt die Ehre gehabt, die kaiferl. Majestät
des Römisch-Deutschen Reichs, das weltliche Oberhaupt

der Christenheit, in ihren Mauern zu sehen

und zu beherbergen. Kaiser Heinrich VII., der

Luxemburger, war 2 Mal kurz nach einander hier;
erst im Jahre 1309, und dann wieder mit einem

glänzenden Gefolge auf seiner Romfahrt 1310. Der Besuch

war für Bern bedeutungsvoll durch den Zusammenhang

mit der gegen die Habsburgische Hausmacht gerichteten

Politik, welche in der innern Schweiz eben einen großen

Erfolg errungen hatte; er gab direkt Anlaß dazu, daß

Bern einige Jahre später Gelegenheit fand, die frühere

Reichsvogtei Laupen in feinen Besitz zu bringen und damit
den ersten Schritt zu thun zur Gewinnung und Gestaltung
eines eigenen Landgebiets.

Noch besser wußte die Stadt den doppelten Aufenthalt
eines andern Kaisers, des Enkels Heinrichs VII., Karls IV.,
zur Forderung seiner Interessen auszunützen: „Da man

zalte von gots geburte NMtII^XV jar kam keyser karl

gen bern ze ingenden meyen mit grosser Herschaft. Der
wart von den von bern herlich empfangen und gelassen
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unb für gen aniun (Sloignon) ju bem bafift." *) ©egen

©nbe Suni war er fdjon wieber ba, „unb Wart aber fdjon
enpfiangen." ©ine ganje Steifie oon ©rlaffen, bie tfieilS

fdjon fiier in ber ©tabt (am 3. unb 4. SJtai 1365), tfieilS

furj nadjfier auSgefteflt wotben finb, waten bet Sofin beS

fdjönen ©mpfangS unb geben 3eugniß oon bet Seftiebigung
beS SaiferS übet bie Slufnafime, bie et in feinet SteidjS»

ftabt gefunben. Seben SJcotgen, wenn ber gute Saifer
wofil gefäjlafen fiatte, legte mau ifim einen neuen ©naben»

brief jur ©enefimigung unb Sefiegelung oor, mit ben

widjtigften gteifieiten unb Stedjten, weldje tedjt eigentlidj
ben ©tunb gelegt fiaben jut ©elbftänbigfeit unb ©töße
ber ©tabt.2)

SBeit befannter ift ber Sefud) beS SaiferS ©igiSmunb
im Safir 1414, oon bem uns Suflinger als Stugenjeuge

erjäfilt: ber ©mpfang beffelben burdj bie militätifcfi geotb»

nete unb aufgefteflte Sernerjugenb, baS große Sanfett im

Srebigetfloftet unb bie anbern, jum ttjeil etwas fonber»
baren unb nadj unfern Segriffen wenig fdjmeidjelfiaften

Sotfieteitungeu, welcfie ber oorficfitige Statfi ber ©tabt für
baS böfimifdje ©efolge ju oeranftalten füll gut fanb.3)
Sludj an biefen Saiferbejudj fnüpft fidj ein widjtiger SBenbe»

punft in ber Serner ©efdjicfite: bie faiferlidje Slnerfennung
ber HafieitSreajte ber ©tabt üfier bie oon ben finfenben

©rafengefdjledjtern oon Spfiurg unb üon Steuenfiutg et»

wotfienen Sanbgeridjte redjtS unb linfS oon ber Slare, unb

nadjfier bie Seftätigung im Sefifie beS SlargaueS.

') Suftiuger (ed. Stuber), b. 125.

2) ü. SBattentrifil, ©efefi. ü.Setn. II. 156 u. 157.—Original,
urfunben im StaatSardjiü.

3) Suflinger, p. 217 u. ff.
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und fur gen aniun (Avignon) zu dem baust." ^) Gegen

Ende Juni war er schon wieder da, „nnd wart aber schon

enphangen." Eine ganze Reihe von Erlassen, die theils
schon hier in der Stadt (am 3. und 4. Mai 1365), theils
kurz nachher ausgestellt worden sind, waren der Lohn des

schönen Empfangs und geben Zeugniß von der Befriedigung
des Kaisers über die Aufnahme, die er in feiner Reichsstadt

gefunden. Jeden Morgen, wenn der gute Kaiser

wohl geschlafen hatte, legte man ihm einen neuen Gnadenbrief

zur Genehmigung und Besiegelung vor, mit den

wichtigsten Freiheiten und Rechten, welche recht eigentlich
den Grund gelegt haben zur Selbständigkeit und Größe
der Stadt.2)

Weit bekannter ist der Besuch des Kaisers Sigismund
im Jahr 1414, von dem uns Justinger als Augenzeuge

erzählt: der Empfang desselben durch die militärisch geordnete

und aufgestellte Bernerjugend, das große Bankett im

Predigerkloster und die andern, zum theil etwas sonderbaren

und nach unsern Begriffen wenig schmeichelhaften

Vorbereitungen, welche der vorsichtige Rath der Stadt für
das böhmische Gefolge zu veranstalten für. gut fand.
Auch an diesen Kaiferbesuch knüpft fich ein wichtiger Wendepunkt

in der Berner Geschichte: die kaiserliche Anerkennung
der Hoheitsrechte der Stadt über die von den sinkenden

Grafengeschlechtern von Kyburg und von Neuenburg
erworbenen Landgerichte rechts und links von der Aare, und

nachher die Bestätigung im Besitze des Aargaues.

') Justinger <scl, Studer), p. 125.

^) v. Wattenwyl, Gesch. V.Bern. II. 15S u. 157.— Original.
Urkunden im Staatsarchiv,

s) Justinger, p. 217 u. sf.
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Stun aber oerftoffen mefir als üiertfiatb Safirfiunberte,
bis wieber ein Saifer in bie Sfiore oon Sern eintrat.
Ser Serbanb mit bem Steidje fiatte fidj unterbeffen gelöst.
Sm ©djwabcnfrieg gewaltfam, in ber Steformation tfiat»
fädjlidj, im wcflpfiättfdjen gtieben oetttagSgemäß, fiatte Setn
mit bet übrigen ©djweij bie Unabfiängigfeit oom Saifet
befiauptet. Set 3tömifdj»Seutfdje Saifet, baS Sbeal beS

SJtittelaltetS, war mebt unb mefit beteits in SBitflidjfeit
ein öftetteidjijcfier Saifer geroorben, unb im nämlidjen Ser»

fiältniffe fiatte Sern angefangen, nadj SBeften ju graoitiren,
in granfreidj feinen natürlidjen ©djufipatron unb Slfliirten

ju fudjen. Sennodj madjte eS gewaltigen ©inbrud, als
bie Stadjtidjt fant, baß wieber ein Saifer nadj Sern
fommen werbe.

3war war eS nur nodj ein ganj junger gürft, ber

eigentlidj bloS nodj bem Stamen nadj ben Saifertitel füfirte;
unb bie Steife war überfiaupt, obwotjl fie gerabe in bie

Sage beS SlbfcfiluffeS ber großen Stflianj mit granfreid)
fiel, ben Slbfidjten unb ber SBirfung nadj ofine jebe poti»
tifdje Sebeutung; aber in ber republifanifdjen, beS HDf=
lebenS unb beS StnblideS gefrönter Häupter gänjlidj un»

gewofinten ©djweij war bie Stnfunft SofefiS IL ein ©r»

eigntß, weldjeS bie Steugierbe in ganj ungewöfinlidjer
SBeije rege madjte.

©rößer nodj, als bie ©pannung ber unbeteiligten Se»

wofiner, war bie Serlegenfieit ber Setjörben unb bie Un»

gewißfieit, welcfie SJtaßregeln ju ergreifen feien, um einer»

feitS bem fiofien ©aft bie redjte ©fire ju erWeifen unb fidj
ifim in öoritjeilfiaftem Sidjt ju jeigen, unb bodj in nidjtS
ber ©tellung eines unabhängigen unb fouüeränen ©taateS

ju oergeben. Siefe Serlegenfieit wurbe nodj größer in
golge ber oöfligen Unfidjertjeit, in ber man bis jum lefiten

Serner SEaldien&iitt) 1883. 17
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Nun aber verflossen mehr als vierthalb Jahrhunderte,
bis wieder ein Kaiser in die Thore von Bern eintrat.
Der Verband mit dem Reiche hatte sich unterdessen gelöst.

Im Schwabcnkrieg gewaltsam, in der Reformation
thatsächlich, im westphälischen Frieden vertragsgemäß, hatte Bern
mit der übrigen Schweiz die Unabhängigkeit vom Kaiser

behauptet. Der Römisch-Deutsche Kaiser, das Ideal des

Mittelalters, war mehr und mehr bereits in Wirklichkeit
ein österreichischer Kaiser geworden, und im nämlichen

Verhältnisse hatte Bern angesangen, nach Westen zu gravitiren,
in Frankreich seinen natürlichen Schutzpatron und Alliirten
zu suchen. Dennoch machte es gewaltigen Eindruck, als

die Nachricht kam, daß wieder ein Kaiser nach Bern
kommen werde.

Zwar war es nur noch ein ganz junger Fürst, der

eigentlich blos noch dem Namen nach den Kaisertitel führte;
und die Reise war überhaupt, obwohl sie gerade in die

Tage des Abschlusses der großen Allianz mit Frankreich

fiel, den Absichten und der Wirkung nach ohne jede

politische Bedeutung; aber in der republikanischen, des

Hoslebens und des Anblickes gekrönter Häupter gänzlich

ungewohnten Schweiz war die Ankunft Joseps II. ein

Ereigniß, welches die Neugierde in ganz ungewöhnlicher

Weise rege machte.

Größer noch, als die Spannung der unbetheiligten
Bewohner, war die Verlegenheit der Behörden und die

Ungewißheit, welche Maßregeln zu ergreifen seien, um einerseits

dem hohen Gast die rechte Ehre zu erweisen und sich

ihm in vortheilhaftem Licht zu zeigen, und doch in nichts
der Stellung eines unabhängigen und souveränen Staates

zu vergeben. Diese Verlegenheit wurde noch größer in
Folge der völligen Unsicherheit, in der man bis zum letzten

Berner Taschenbuch 1883, 17
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Slugenbtide blieb übet ben 3eilpunft bet Stnfunft, unb

üfiet bie ©ttaße, bie bet Steifenbe einfdjlagen wetbe; unb

fie wutbe nidjt geflohen, fonbetn oetmetjtt burefi bie Sin»

geige, baß ber „©raf üon galfenftein" fidj jeben ofjtjieffen
©mfifang oerbitte, ba man bodj im Qtoeifel War, ob biefer

SBunfctj benn wofil fo ganj ernft gemeint fei unb ob eS

fidj fdjide, fidj afljugenau baran ju fiatten.
©djon am 25. Suni fdjidte ber ©efieime Statfi ein

SreiSfdjreiben an eine Steifie oon Stmtteuten, um fte auf
bie SJlögtidjfeit ber beoorftefienben Stnfunft beS SaifetS
in ifitem Sejitfe aufmetffam ju madjen unb fie aufjuforbem,
trofi ber „gerten", in weldje Dermutljtidj bie Sutdjteife
fallen wetbe, bodj wo möglidj an ifiten SlmtSftellen ju fein.
©S gab eine gtoße Sewegung, abet am unglüdlidjften
madjte biefe Stnjeige ben Sanboogt oon Steuß (Stpon), bet

getabe ficfi in baS Sab nadj Slir. begeben wollte, unb bet

nun umfonft oon einem Sag jum anbetn watten mußte,
bis et fidj bodj julefit bie ©tlaubniß etbat, bie Slufgabe

feinem ©teflüetttetet, bem Lieutenant-Ballival ju über»

laffen. ©ben in Stpon war üfirigenS ber widjtigffe Soften;
fiier begann, ba ber Saifer oon ©enf fier fommen foflte,
bie Sernifcfie ©ränje, unb oon fiier aus wurbe bafier auf
Sefetjt beS ©efieimen StatfiS ein eigen« Slgent, SJtajot

©itatb, nacfi ©enf gefdjidt, um ©tfunbigungen einjujiefien
unb bann redjtjeitig SJtelbung ju tfiun. SBie im Safire

1365 ber Saifer Sari nadj Sern ein eigenes ©djreiben

abgefdjidt fiatte: man möge bodj bie Srüde bei Saupen

in guten ©tanb fefien, bamit feine Steife nidjt gefiinbert

fei, wenn er oon greiburg nadj Sern fomme, — fo fam es

bieß SJtai oor, baß ber ©ubernator oon Seterlingen Sin»

jeige madjte: oor bem Serntfior fei ein großes ©tüd
©traßenpffafter („Sfefii") aufgeriffen unb in einem Sorfe
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Augenblicke blieb über den Zeitpunkt der Ankunft, und
über die Straße, die der Reisende einschlagen werde; und

sie wurde nicht gehoben, sondern vermehrt durch die

Anzeige, daß der „Graf von Falkenstein" sich jeden offiziellen
Empfang verbitte, da man doch im Zweifel war, ob dieser

Wunsch denn wohl so ganz ernst gemeint sei und ob es

fich schicke, sich allzugenau daran zu halten.
Schon am 25. Juni fchickte der Geheime Rath ein

Kreisschreiben an eine Reihe von Amtleuten, um sie auf
die Möglichkeit der bevorstehenden Ankunft des Kaisers

in ihrem Bezirke aufmerksam zu machen und sie aufzufordern,

trotz der „Ferien", in welche vermuthlich die Durchreise

fallen werde, doch wo möglich an ihren Amtsstellen zn sein.

Es gab eine große Bewegung, aber am unglücklichsten

machte diese Anzeige den Landvogt von Neuß (Nyon), der

gerade sich in das Bad nach Aix begeben wollte, und der

nun umsonst von einem Tag zum andern warten mußte,
bis er fich doch zuletzt die Erlaubniß erbat, die Aufgabe

seinem Stellvertreter, dem I^isutsnant-Laltival zu

überlassen. Eben in Nyon war übrigens der wichtigste Posten;

hier begann, da der Kaiser von Genf her kommen sollte,
die Bernische Gränze, und von hier aus wurde daher auf

Befehl des Geheimen Raths ein eigener Agent, Major
Girard, nach Genf geschickt, um Erkundigungen einzuziehen

und dann rechtzeitig Meldung zu thun. Wie im Jahre
1365 der Kaiser Karl nach Bern ein eigenes Schreiben

abgeschickt hatte: man möge doch die Brücke bei Laupen
in guten Stand setzen, damit seine Reife nicht gehindert

fei, wenn er von Freiburg nach Bern komme, — so kam es

dieß Mal vor, daß der Gubernator von Peterlingen
Anzeige machte: vor dem Bernthor sei ein großes Stück

Straßenpflaster („Bsetzi") aufgerissen und in einem Dorfe
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fiafie er ben Saß butd) Ouaberfteine oerfperrt gefunben;

er werbe aber bafür forgen, baß ber SBeg wieber gangbar

fei. Ser nämlicfie Seamte wurbe in große Unrufie Der»

fefit, als er getüdjtweife oetnafim, baß in einem Sotfe
beS SantonS gteiburg bie ©djuljugenb untet Slnfüfimng
beS SfarrerS ©efange einübe, um bem Saifer ©fire an»

jutfiun.
©inen intereffanten ©inbltd in bie Slufregung, roeldje

bte Sunbe in Sera felbft fieroorgefiracfit fiat, gefien unS

einige Srißatfiriefe, welcfie jwar fdjon einmal gelegentlidj

fienüfit roorben finb,1) roeldje aber merfroürbig genug finb,
um in ber Driginalfpradje, unb, fororit fie ben ©egenftanb

betreffen, in ifirem SBortlaut mitgetfieilt ju roerben.

Sie Sriefe finb an einen Herrn ©inner in ©linbi bei

Sferten geridjtet2), ber fpäter SJtitglieb beS Steinen StatfieS

rourbe. ©efdjrieben finb biefelben tfieilS üon Herrn alt»
Senner SJtanuel3), bem ©cfiroiegeroater beS Sibreffaten,

tfieilS üon einem jroeiten Herrn ©inner4), einem natjen
Serroanbten beS erftern.

') O. ü. ©refietj. 31. ü. §after'S Sriefe über bie Offenbarung
nebft £atfer'S SebenSbilb. Sern 1877. S. LXXI u. ff.

Sie Seniitjung biefer Sriefe üerbanfen roit ber freunbtiefien
©efätfigfeit ber fierren bon SBurftemberger b. Steiger unb Stof.
Dr. geerteber. SBir geben biefelben genau nacfi ifirer eigenen
Drtfiografifiie.

2) Sofi. Stub. ©., geb. 1736, geft. 1806. „@r mar ein Sitte»
ratuS unb ein fluger Staatsmann, ber grofje» ©uf fiintertiefj"
(©runer, ©eneal.).

3) Stubolf SJtanuel, geb. 1712. SJlitgfieb be§ ©rofeen StatfieS
1745, Sanboogt su SJtilben 1751, SJtitglieb beS ftl. StatfiS 1763
unb Senner 1767, geftorben 1782.

4) Subroig Sfjittbert ©., geb. 1740, geft. 1809.
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habe er den Paß durch Quadersteine versperrt gefunden;

er werde aber dafür sorgen, daß der Weg wieder gangbar

sei. Der nämliche Beamte wurde in große Unruhe
versetzt, als er gerüchtweise vernahm, daß in einem Dorfe
des Kantons Freiburg die Schuljugend unter Anführung
des Pfarrers Gesänge einübe, um dem Kaiser Ehre
anzuthun.

Einen interessanten Einblick in die Aufregung, welche

die Kunde in Bern selbst hervorgebracht hat, geben uns

einige Privatbriefe, welche zwar schon einmal gelegentlich

benützt worden sind/) welche aber merkwürdig genug sind,

nm in der Originalsprache, und, soweit sie den Gegenstand

betreffen, in ihrem Wortlaut mitgetheilt zu werden.

Die Briefe sind an einen Herrn Sinner in Clindi bei

Jferten gerichtet), der später Mitglied des Kleinen Rathes
wurde. Geschrieben sind dieselben theils von Herrn alt-
Venner Manuels, dem Schwiegervater des Adressaten,

theils von einem zweiten Herrn Sinner^), einem nahen

Verwandten des erstern.

') O. v. Greyerz. A, «, Haller's Briefe über die Offenbarung
nebst Haller's Lebensbild. Bern 1877. S, I.XXI u. ff.

Die Benützung dieser Briese verdanken wir der sreundlichen
Gefälligkeit der Herren von Wurstemberger °v. Steiger und Prof.
Dr. Zeerleder. Wir geben dieselben genau nach ihrer eigenen
Orthographie.

2) Joh. Rud. S., geb. 1736, gest. 1806. „Er war ein Litte-
ratus und ein kluger Staatsmann, der großes Gut hinterließ"
(Gruner, Geneal.).

s) Rudolf Manuel, geb. 1712. Mitglied des Großen Rathes
174S, Landvogt zu Milden 17S1, Mitglied des Kl. Raths 1763
und Venner 1767, gestorben 1782.

') Ludwig Philibert S., geb. 174«, gest. 1809.
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1°

ä l'Engi ce 6 de Juillet.

A Monsieur Sinner, ä Clindi
pres Yverdon.

On attend l'Empereur, soit le compte de Falkenstein,

M. de Nagel, x) son ministre ä Vienne, nous ä

adresse des lettres qui marque que le 4, le compte
sera ä Lyon et le 5 ä Geneve, deffend" tout arrange-
ment quelconque, honneurs, complimentations etc. etc.,
on ä cependant ordone des relais sur la route.2) La
lettre de M. de Nagel dit qu'il passera de Geneve

par Lausanne ä Schaffhausen, saus parier de Berne,
ce qui fait presumer que peutetre il passera sans
s'arrgter ; au cas du contraire L. L. E. E. ont commis
M. le colonel de Bonstetten et moy de nous rendre

') §. üon Slagel, faifert. fönigt. Stefibent in Safet, fiatte
nämlicfi px §anben ber eibgenöffifdjen etönbe nadj Sütidj ge»
fdjtieben:

Seine SJtajeftät, mein aflergnäbigfter Kafifer unb §err,
atterfiöcfift roeldje befanntlid; unter bem Siamen eineS ©rafen
bon jjalfenftcin eine Steife nacfi SariS borgettommen, fiaben
Sfire Stüdreife nad) ben jüblidjen Srot|in3en granfreidjS ange»
tretten unb gebenfen foldje nunmefit üon Sfion über ©enf, Sau»
fanne unb Sdjafffiaufen nad) Sfiren eigenen Dtfterreidjifdjen
Staaten fortäujefien.

Sa) erfialfe bemnad) üon bem §errn ©rafen bon galfenftein
©elbften ben Sluftrag, SJteinen fiodjgeacfiteten §ercen fiierüon bie

Stadjridjt px ertfieilen unb Serofiafben px erfucfien, bafj gfeidV
mie Siefetbe Sfire Steife in ber StiHe üerfofgen unb baS ftrengfte
Sncognito aller Crten beobadjten, audj in ben Sänben ber ®ib=
genoffenfcfiaft, meldje ermätjnter §err ©raf px betretten fiat,
einige Kfirenbejeugungen, Sefdjidung, Eomfilimentirungen, bon
maS ©attuug fie immer fefien, nicfit oeranlafjt roerben möcfiten.

2) Sämmtticfie Slmtleute, beren ©ebiet möglicfier Sßeife üon
ber Steife beriifirt merben fonnte. erfitelien SBeifung, bafüt ju
fotgen, bafj auf atten Stationen @jtta=So|ififerbe in Sereitfcfiaft
gefiatten mürben.
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1°

à ^MA« es 6 cis /mAsi.

On attsnck l'Lmpsrenr, soit le eompte às kalken-
stein, N. cle ^a^et, son ministre à Vienne, nous à

aclrsssè ciss lettres qui marque czus le 4, le oompts
sera à l^,v«n et ls 5 à Oenève, cletlencl ' tont arranize-
ment qusleonqus, lionneurs, somptimentstions eto. etc.,
on à oepsnckant «rclons ctss relais sur la ronte. La
lettre cls N. cls KaAsI clit qu'il passera cls (tsnève

par Lausanne à öskatkkaussn, sari» parler cle Lsrns,
«e qui tait présumer que peutêtre il passera sans
s'arrêter z au sas cln contraire L. L. L. L. ont eommis
Äl. Is «olonsl cle Lonstetten et mov às nons renàre

') H. von Nagel, kaiser!, königl. Resident in Basel, hatte
nämlich zu Handen der eidgenössischen stände nach Zürich
geschrieben

Seine Majestät, mein allergnädigster Kayser und Herr,
allerhöchst weiche bekanntlich unter dcm Namen eines Grafen
von Falkenstein eine Reise nach Paris vorgenommen, haben
Ihre Rückreise nach den südlichen Provinzen Frankreichs
angetretten und gedenken solche nunmehr von Lyon Uber Genf,
Lausanne und Schaffhausen nach Ihren eigenen Oesterreichischen
Staaten fortzusetzen.

Ich erhalte demnach von dem Herrn Grafen von Falkenstein
Selbsten den Auftrag, Meinen hochgeachteten Herren hiervon die
Nachricht zu ertheilen und Derohalben zu ersuchen, daß gleichwie

Dieselbe Ihre Reise in der Stille versolgen und das strengste
Incognito aller Orten beobachten, auch in den Landen der
Eidgenossenschaft, welche erwähnter Herr Graf zu betretten hat,
einige Ehrenbezeugungen, Beschickung, Complimentirungen, von
was Gattung sie immer seyen, nicht veranlaßt werden möchten,

2) Sämmtliche Amtleute, deren Gebiet möglicher Weife von
der Reise berührt werden konnte, erhielten Weisung, dafür zu
sorgen, daß auf allen Stationen Extra-Postpserde in Bereitschaft
gehalten würden.
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aupres de Lui pour recevoir Ses ordres, sans cependant
nous servir du nom de l'Etat; S. E. d'Erlach,1) en

qualite de son cliambellen veut nous introduire.
R. Manuel.

Des lettres de Geneve viennent de m'apprendre
qu'on n'y attend l'Empereurqu'au soir du dixhuit.

Monsieur mon tres-cher cousin.

Ce n'est que depuis hier au soir que l'on sait
positivement que l'Empereur ä couche la nuit entre
le samedi et aujourdimi Dimanche ä Geneve, ainsi

que l'on 1'attend pour Mardi, Mercredi ou Jeudi ici;
Vous saurez que M. votre beaupere et M. de Bon-
stetten de Morges sont nomes pour Lui tenir
compagnie. On parle encore d'un bai de nuit que l'on
veut Lui donner, non un bai comme celui que l'on a
donne aux Princes de Holstein, mais un bai parti-
culier, qui ne doit pas avoir l'air d'etre en son

honneur, mais on l'y menera, s'il veut s'y laisser mener
comme par hazard.2) S'il veut voir notre arsenal,
on l'y menera, et en ce cas tous les officiers d'artil-
lerie doivent assister en uniforme 3), outre cela j'ignore

') Sllbredjt griebrid) oon ®rlad) 1696—1788, §err px §inbel=
ban!, Sdjuttfieife bon 1759—1787.

2) Stud) biefer Satt berufite auf Slnorbnungen beS ©efieimen
StatfiS. Sei Sejeidjnung ber beiben genannten SKagiftratSper»
Jonen fiatte er unter anberm aucfi befefitoffen: „Siefe beiben

fetten follen aud) einen Heilten Sali im Hotel de Musique
beranftalten, ofine aufierorbenflicfie Seleudjfung, blofj afS ju*
fällige Setuftigung ber Sugenb, unb ofine förmlicfie ©infabung
ben ©rafen fiinju füfiren, als eine ©etegenfjeit bie Sugenb üer=
fammelt ju fefien."

3) SaS Slufbieten üon Srufifien mürbe mit Stüdfidjt auf
ben auSbrüdlidjen SBunfd) beS ffaiferS unterlaffen, bagegen
mürbe angeorbnet, bafi bie üorfianbenen SEfiormadjen u. f. m. in
„faubern Uniformen" ju erfdjeinen fiatten.
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auprès às Lui pour rssevoir 8ss «rârss, sans ospsnàant
uous servir àu nom às l'Ltatz 8. L. à'LrlaoK/) en

qualité àe son ebambellen veut nous introàuire.

Oes lettres às (Genève viennent às m'apprenàrs
qu'on n'z^ attenà l'Lmpsrenrqu'au soir àu àixbuit.

Os n'est que àepuis Kisr an soir que l'on sait
positivement que l'Lmpsreur à eouobs la nuit entre
le samsài et aujourà'liui OimaneKs à (Genève, ainsi

qns l'on l'attend pour Narài, Nsrorsài «u ^enài isiz
Vous saure« qus N. votre bsaupsre et U. àe Lon-
Stetten às Normes sont nomss pour Lni tenir som-

parvis. On parle enoore à'un val às nuit que l'on
veut Lui àonnsr, non nn bal eomms selni qns l'on a
àonns aux ?rinoss às Holstein, mais nn bal parti-
entier, qui ns àoit pas avoir l'air à'stre en son bon-

neur, mais on l'z? mènera, s'il vent s'v laisser mener
eomme par Ka^arà. 8'il vent voir notrs arsenal,
on l'z^ mènera, et en ee eas tous les «Kioisrs à'artiL
leris àoivsnt assister sn uuitorms ^), outre esla ^'i^nors

1) Albrecht Friedrich «on Erlach 1696—1738, Herr zu Hindelbank,

Schultheis; von 17S9—1787,
2) Auch dieser Ball beruhte auf Anordnungen des Geheimen

Raths, Bei Bezeichnung der beiden genannten Magistratspersonen
hatte er unter anderm auch beschlossen: „Diese beiden

Herren sollen auch einen kleinen Ball im Ilots! àe Nusiqns
veranstalten, ohne außerordentliche Beleuchtung, bloß als
zufällige Belustigung der Jugend, und ohne förmliche Einladung
den Grafen hinzu führen, als eine Gelegenheit die Jugend
versammelt zu sehen,"

2) Das Aufbieten von Truppen wurde mit Rücksicht auf
den ausdrücklichen Wunsch des Kaisers unterlassen, dagegen
wurde angeordnet, daß die vorhandenen Thorwachen u. s. w. in
„saubern Uniformen" zu erscheinen hätten.
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tout ce que l'on fera, je pense peu de chose, puisque
M. de Nagel ä ecrit ä S. E. d'Erlach, pour le prier
de ne point vouloir gener l'Empereur par trop de

ceremonie. Sinner, Caissier.

Berne le 13 de Juillet 1777.

3°

Herne le IS de Juillet.
Monsieur,

On m'envoie dans ce moment un coureur qui
m'apelle en ville, apres midi; un Courier extraordi-
naire1) est arrive de Geneve hier au soir tard; 11

raporte que l'Empereur y est arrive, qu'il lui a passe,
qu'il refuse les relais qu'on a dispose, ayant fait son
aeeord d'ailleur. II n'a point voulu s'ouvrir, n'y sur le

moment de son depart, n'y sur la route, n'y sur son

sejour, de fa<jon que malgre toute la sagacite de notre
conseil secret nous voilä aussi savants que devant.
Sa Maj. Imp. se plait ä nous tenir le bee dans l'eau.
Mais je reviens toujours ä mes moutons; je suis per-
suade qu'il passera comme un eclair, ainsi adieu bai,
adieux fete! R. Manuel.

4°

Berne le 18 de Juillet.
Monsieur,

Je vous ai ecrit l'autre jour fort ä la hate; l'at-
tente de l'arrive de l'Empereur ä si prodigieusement

") Ser oben genannte SJtajor ©irarb, ber am 14. SlbenbS
in Sern anlangte unb fofort bem ©efi. Statfi Seriefit abftattete.
@S mürbe barauffiin in Sejug auf bie @jtrafio[t=Slnorbnungen
fofort ©egenbefefil ertfieilt.
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tout «s qus l'on tsra, js pense pen às clrose, puisque
N. àe ^ÄKöl à scrii à 8. L. à'Lrlacli, pour le prier
às ne point vouloir Acnsr l'Lmperenr par trop àe

esrsinonis. ö«i?iS?^ <?K«L«?e?'.

Se?-«e is cke ^uittei< /777.

3°

ttez'ne /s /S cke /uck/ei.

On m'envoie àans «e moment nn «oureur qui
m'apelle en ville, après miài; un eourier extraorài-
naire^) est arrive cke Oenève Kier an soir tarà; Il
raporte que l'Lmpersnr v est arrive, qu'il lui a passe,
qu'il refuse les relais qu'on a âisposs, avant tait son
accvrà à'aillenr. II n'a point voulu s'ouvrir, n'z? sur ls
moment às son àspart, n'v sur la route, n'v sur son

séjour, àe laeon que malgré toute la sagacité àe notrs
conseil ssoret nons voilà aussi savants qns àevant.
La Naj. Imp. se plait à nons tenir le beo àans l'ean.
Nais js reviens toujours à mes moutons; je suis per-
suaàs qu'il passera comme nn éclair, ainsi aàieu bal,
aàieux tete! A. Mz?mei.

4°

öeT'ne /e /S cke ^mAei.
^/«ttSê'e^?',

>le vous ai écrit l'autre jour tort à la Kâte; l'at-
tente às l'arrivé àe l'Lmpereur à si proàiFieussmsnt,

>) Der oben genannte Major Girard, der am 14. Abends
in Bern anlangte und sofort dem Geh. Rath Bericht abstattete.
Es wurde daraufhin in Bezug auf die Extrapost-Anordnungen
sofort Gegenbefehl ertheilt.
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mis en mouvement quelques esprits que depuis quelques

jours sur les nouvelles et lettres que l'on rece-
vait ä tout moment, toutes contradictaires, on m'a
fait trotter en Ville matin et soir. — II est arrive
enfin hier matin entre 9 et 10 a traver une foule de

monde prodigieuse.
Suivant nos ordres S. E. d'Erlach, M. de Bonstetten

et moy, nous nous sommes rendus au faucon dans la
voiture de Mrs l'Avoyer, un quart d'heure apres; nous
nous sommes fait annoncer, II nous a fait faire un

compliment fort obligeant, en refusant cependant de

nous recevoir, alleguant qu'il s'etait fait une loi de ne

recevoir aucune visite en route vu son incognito; que
si cependant II avait besoin d'un quelqu'un, qu'il nous
ferait avertir. II a fait chercher Zerleder1) son Ban-

quier ä trois heures apres midi; c'est la seule personne
de la ville qu'il a regue. Qui que ce soit n'a pu pe-
netrer, s'il quitterait l'attberge. Tout le monde espö-
rait cependant que sur le soir il ferait un tour de

platte-forme, jugez comme eile etait garnie!
Vers les 6 heures, rösolu de quitter la Ville i'y

ay fait un tour pour voir le Spectacle. Au moment de

la quitter, M. d'Erlach de Landshut y vint, m'aborda
et me dit que l'Empereur s'etait rendu ä 6 1/i heures
ä l'arsenal, que Mr le Zeugher Stürler 2) y avait courru,
et m'encouragea de m'y transporter, je le priais de

m'accompagner avec M. de Bonstetten.
Nous fümes oblige de percer une foule d'une couple

de milie personnes; je me fis ouvrir et entrais moy

') Sanquier Submig 3. bet ©cfitoiegerfofin Sllbt. §attet'§.
2) Karl ©türler, geb. 1711, gem. Cffisier in §ottanb, bann

1752 ©djuttfietfj px Surgborf.
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mis su mouvement quelques esprits que depuis quei-

ques jours sur Iss nouvelles et lettres que l'on reo»
vait à tout moment) tontes eontraàietairss, «n m'a
tait trotter en Ville matin et soir. — Il est arrive
snKn Kier matin entrs 9 et 10 a traver nns foule àe

monàs proàiAieuse.
Suivant nos ordres 8. L. à'LrlaoK, N. àe Lonstetten

et mov, nons nous sommes rsnàus an taueon àans l»
voiture às Nrs l'^vover, nn quart à'Kenre après; nons
nons sommes tait annonoer, Il nons a tait taire un
eompliment tort «KliSsant, en refusant espenàant àe

nous rsosvoir, atlsAnant qu'il s'était tait uns loi às ns
rsesvoir auenrie visite en route vn son inevKuito z que
si espsnàant It avait dessin à'nn quelqu'un, qu'il nons
terait avertir. Il a tait eksreksr Asrleàsr^) son Lan-
quier à trois Ksures après miài z e'sst la seuls personne
àe la ville qu'il a règne. Hni que «s soit n'a pu pe-
nètrer, s'il quitterait l'audsrAS. l'ont le monàs espè-
rait eepenâant que snr le soir il ferait nn tour às

platte-torme, juAS« eomms elle était garnis!
Vsrs Iss 6 Ksures, résolu às quitter la Ville i'v

av tait nn tour pour voir ls Kpsotaole. moment àe

la quitter, N. à'LrlasK àe LanàsKut v vint, m'adoràa
et me àit que l'Lmpersur s'était rsnàu à 6 ^ Keures

à l'arsenal, que Nr Is AsuANsr Ktnrlsr v avait oourru,
et m'eveonräizsa às m'v transporter, js le priais às

m'aeeompaAnsr avse N. àe IZonstettsn.
l^lous fnmes odli^s às psroer nns fonie à'une souple

àe mills personnes; je me Ks ouvrir et entrais mov

'> Banquier Ludwig Z, der Schwiegersohn Albr, Haller's,
2) Karl Siürler, geb. 1711, gew, Offizier in Holland, dann

1752 Schultheiß zu Burgdorf.
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troisieme, je vis l'Empereur au fond de Ia cour, tete
ä tete avec M. Stürler; les autres Mrs. avec les
officiers de l'Arsenal ä l'Ecart. Je I'aprochay respectu-
eusement, lui disant que dans Ia matinee j'avais voulu
prendre ses ordres. II me remercia et me dit qu'il
etait oblige d'en user de la sorte. Des lors il entra
en conversation et me tint pour le moins cinq qu'art
d'heure. 11 n'est sorte de questions qu'il ne m'aye
faites toutes pour se mettre au fait des pays qu'il
passe, sur les constitutions, les lois, Gouvernement,
finances, art militaire, scienees, avec une vivacite, une

sagacite ettonante dans un prince comme Lui. —
Son exterieur, Sa figure, Ses manieres aisees, libres,
Sa politesse, Son humanite, Ses connaissances qui
percent, tout charme en Lui, et je ne suis plus etonne

que les Francais l'adorent. Par le peu que j'ay vu,
si j'ose hazarder un pronostique, je presume que si

une foi II monte sur le throne, il ne se laissera cer-
tainement pas gouverner, mais II gouvernera Lui meme,
Dieu veuille que ce grande Prince emploie ses talents

pour le bonheur de l'Humanite. La nuit touibante, II
a quitte l'Arsenal, me disant qu'il allait chez M.

Haller *) et qu'il passerait par son auberge, je l'ai
aecompagne jusque pres du Faucon et me suis esquive.

II est parti ce matin; il comptait d'aller ä Langnau,
voir Michely2), a 5 heures au moment de se mettre en

voiture, aprenant que 7 ä 8 carosses 1'avaient preceder

') Ser Sefud) bei §• ift 6«§ in atte ginjelljetten beS @e=

ffiräcfiS befannt genug, roir fügen bejifiatb fiier barüber nicfitS
mefir bei.

2) SJticfieli Sdjüfiüadj. Sergleicfie über ifin: SB. getfefierin,
SJt. Scfiüfipadj unb feine Seit. Setn 1882.
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troisième, js vis l'Lmpereur au. tonà cls la sour, tste
à têts avee N. 8tnrlsr; Iss autres Airs, avee Iss «K-
eiers cle l'arsenal à l'Lcart. le l'aprosbav rsspsvtn-
eussmsnt, lui «lisant que clans ta mâtinés j'avais voulu
prsnàrs sss «rclres. II me remercia et ms àit qu'il
était oblige à'en user àe la sorte. Des lors il entra
sn eonvsrsatioii st ms tint pour le moins cinq qu'art
à'tisure. Il n'est sorts àe questions qu'il ne m'ave
laites tontes pour se mettre au tait àss pavs qu'il
passe, snr les constitutions, les lois, Ltouvsrnsment,
tinanees, art militaire, sciences, avec uns vivacité, uns
sagasitê sttonante àans nn prines comms Lui. —
8«n sxtsrisur, 8a tignrs, 8ss manières aissss, libres,
8a politesse, 8on Knmanitè, 8ss eonnaissaness q^ni

peresnt, tout ckarme en Lui, et ^e ne suis pins étonne

que lss i?ran«ais l'aàorsnt. ?ar Is psu qus j'av vu,
si j'oss lra^aràsr nn pronostique, js prssnms que si

une toi II monts sur le tlirons, il ne ss laissera eer-
tainsmsnt pas gouverner, mais II gouvernera Lui même,
Dieu vsuills qus es granàs ?rin«s emplois sss talents

pour le bonlisnr cle l'Humanité. La nuit tombante, II
a quitté l'^.rssnal, ms àisant qu'il allait elle? N.
Hatter et qu'il passerait par son auberge, je l'ai
aeeompagnè jnsqns près àu I^aueon st ms suis «sqnivs.

Il sst parti ee matin; il comptait à'aller à Langnau,
voir NieKstv^), a 5 bsures au moment às ss mettre sn

voiture, «prsnant que 7 à 8 earosses l'avaient prsesàer

>) Der Besuch bei H, ist bis in alle Einzelheiten des
Gesprächs bekannt genug, wir sügen deßhalb hier darüber nichts
mehr bei,

2) Micheli Schüppach. Vergleiche über ihn: W. Fetscherin,
M, Schüppach und seine Zeit. Bern 1882.
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pour l'importuner encore dans cet endroit, II a fait
detteler les chevaux de louage qu'il avait arrete pour
l'y conduire et le mener rejoindre les siens ä Kilcli-
berg — ä repris son train ordinaire, et enfile droit le
chemin de Soleure; j'ai apris ce dernier article ce matin

par un rapport, car en quittant l'Empereur, je me
suis rendu ä la Campagne. Voilä fort en bref ce qui
s'est pass6, charme que cela finisse. —

(Manuel. x)

5°

Monsieur mon tres eher et tres honore cousin,
Dans Fincertitude que quelcun de vos correspondans

me precede, je vais vous faire une description de tout
ce que j'ai pu aprendre par rapport ä la visite que
l'Empereur a fait ä notre bonne ville de Berne. Jeudi
matin contre les dix heures il est arrive avec ses 6qui-

pages ordinaires entre deux hayes de personnes de

toutes conditions, — depuis les premieres classes jus-
ques aux demieres, — on est alle ä sa rencontre
jusqu'au Weyersmanhaus; entrant au Faucon il a 6te

fort etonne de voir que l'on a pousse l'indiscretion
jusqu'ä garnir l'escalier et sa chambre de Dames et
de Messieurs du premier rang, aussi dans le premier
mouvement il n'a pu s'empecher de dire ä l'höte: vous
avez laisse entrer bien du monde dans votre cabaret.
De la il n'est plus ressorti de sa chambre, jusqu'ä
5 heures et meme plus tard, pour aller ä l'arsenal. En
attendant il faut que je vous fasse la relation de ce

qu'il a fait etant dans sa chambre. Son Excellence
d'Erlach en qualite de comte d'Empire et Chambelan,

SaS @nbe beS SrtefeS mit ber Unterfcfirift fehlt.
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pour l'importuner eneors àans «et enàroit, II a tait
àettsler Iss olievaux às louage qu'il avait arrête pour
l'v «onàuire st le mener rejoindre les siens à Kiled-
derg — à repris son train ordinaire, st sntits àroit ls
edsmin àe Kolsnrsz j'ai apris ee àsrnisr artiols ee ma-
tin par un rapport, ear en quittant l'Lmpereur, se me
suis rendu à la Campagne. Voilà tort en drei «s qui
s'est passé, odarms qns eela Unisse. —

5°

M?ZS«6«7' M«« «/iö?' 6^ ^èS /iS/ZST'ö' «MSM,
Dans l'inosrtitnàs que queleun às vos evrrsspondans

me prseeds, je vais vons taire uns dsseription às tout
es qns j'ai pu aprsnàrs par rapport à la visits qus
l'Lmpereur a Lait à notrs donne ville âs Lsrns. leudi
matin eontrs les dix Ksurss il sst arrive avso sss èqui-

pages «ràinairss entre àsux Kavss às personnes àe

tontes oonàitions, — àepuis lss prsmisrss «lasses jus-
quss aux dsrnièrss, — on est alls à sa rsneontre

jusqu'au ^VsversmanKans z entrant au t?ane«n il a êts
fort étonne às voir qns l'on a pousse l'indiserètion
jusqu'à garnir l'esoalisr st sa edambrs às Oamss et
às Nsssisnrs àu premier rang, aussi àans le premier
mouvement il n'a pn s'empsolisr às àirs à l'Kête: vous
ave? laissé entrsr disn àu monàs àans votre eabarst.
Os la il n'est plus ressorti às sa «Kamore, jusqu'à
5 Ksnres et même plus tarà, pour aller à l'arsenal. Ln
attendant il tant qus js vons Lasse la relation às os

qu'il a tait stant àans sa okambrs. 8on LxosIIsnes
d'LrlaeK sn qnalitè àe eomts à'Lmpirs st Onamdslan,

Das Ende des Briefes mit der Unterschrift fehlt.
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accompagn6 de M. votre beaupere et M. de Bonstetten,
sont d'abord venu dans la voiture du 1er nomme et

se sont fait annoncer; mais l'Empereur qui n'a pas
eu seulement le temps de se reposer un moment, leur
a fait dire qu'il ne pouvait les recevoir, et s'il avait
besom d'eux, qu'il le leur fera dire (soit dit en passant:
ils se. sont presentes d'abord apres son arrivee, ainsi

une bonne heure trop tot). Ensuite il s'est mi ä ecrire

jusqu'au diner; apres diner il a donne audience aux
4 hongres qui sont ä Berne; il a paru qu'ils ont ete
tres content de Lui, Mr Bouvier, fabricant de baz, a

eu une lettre ä remettre en main propre pour l'Empereur,

ce qu'il a eu l'honneur de faire. II s'est entretenu

pendant quelque temps avec lui et lui a vendu des

baz; pendant tout ce temps il y a eu dans le faueon
et devant une affluence de monde si grande, que
l'Empereur a fait dire plusieurs fois qu'il ne voulait sortir
que lorsque le faueon serait evacuee; ce qui m'a

beaucoup surpris, ä ete de voir que Mr le Trßsorier
a ete pendant pres de deux heures devant la porte
de l'ecurie du faueon pour voir si l'Empereur ne voulait

pas regarder par la fenetre, je ne crois pas qu'il
ait eu la satisfaetion de le voir; cependant il me parait
que si j'avais ete Empereur, j'aurais donne la
satisfaetion de me faire voir par la fenetre pour contenter
ce public; etant ä l'Arsenal il a fait differentes ques-
tions ä M' Stürler Zeugherr, qui ne savait que re-
pondre sur certaines choses. La dessus Mr votre beaupere

que l'on a fait avertir qu'il y etait, c'est
presente et Lui a dit, que si l'Empereur voulait, il aurait
l'honneur de lui repondre sur les questions qu'il lui
adressait. L'Empereur s'en est assez bien trouve, et
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accompagné às N, votre bsaupère et N. àe Lonstettsn,
sont à'aborà venu àans Is, voiture àu 1" nomme st
se sont t'ait annoncer; mais l'Lmpereur qui n'a pas
eu seulement le temps às se reposer un moment, leur
s, ts.it àirs qu'il no pouvait les reeevoir, et s'il avait
besoin à'sux, qu'il Is leur fera àirs (soit àit en passant:
ils se, sont présentes à'aborà après son arrivée, ainsi

une bonne Keure trop tôt). Ensuite il s'est mi à écrire

jusqu'au «liner; après clinsr il a àonns auàisnss aux
4 Iiongrss qui sont s, Lsrns; il a paru qu'ils ont èts

très content àe Lui, Är IZouvier, fabiieant às basi, a

su une lettre à remettre en main propre pour l'Lmpe-
rsur, os qu'il a su l'nonneur às tairs. Il s'est entretenu

psnàant quelque temps avee lui et lui a venàu àes

da?; psnàant tout ee temps il v g, eu àans le faucon
et àsvant uns atilnenee àe monàs si granàs, que l'Lm-

psrsnr a fait àirs plusisnrs fois qu'il ne voulait sortir
que lorsque ls fauevn serait êvaeuse; oe qui m'a

deaueoup surpris, à èts às voir qus N' Is Lrssorisr
a èts penàant près às àeux beurss àevant la ports
às l'èeuris àu taueon pour voir si l'Lmpsrsur ne vou-
lait pas rsgaràsr par la fenstrs, js ns erois pas qu'il
ait eu la satistaetion às Is voir; eepenàant il ms parait
qus si j'avais ètè Lmpsreur, j'aurais àonns la satis-

faction àe ms faire voir par la fenêtre pour contenter
ee publie; slant à l'arsenal il a fait àilterentes ques-
tiens à N' Ktürler Asugberr, qui ns savait que rè-
pondre sur eertaines eboses. La àsssus Al^ votrs bsau-

père que l'on a fait avertir qu'il v était, c'est prê-
sentè et Lui a àit, que si l'Lmpereur voulait, il aurait
l'Konnsur às lui rêponàre sur les questions qu'il lui
adressait. L'Lmpereur s'en est asse? bisn trouvs, et
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lui a fait des questions sur l'Alliance que nous venons
de contracter avec la France. Entre autres questions,
il l'a demande si cette alliance n'etait point contraire
aux differentes alliances enterrieures, si l'on n'avait pas
promis 6000 hommes et pour quel usage. Sur la
response qu'il lui a donne, que c'etait pour la defence

du royaume, il a replique: pourquoi que l'on les avait
donc laisse passer le Bhin il y a quelques annees.

J'ignore ce que Mr Mannel lui a röpondu la dessus.

En sortant de la il est alle chez Mr Haller, aecompagne

seulement de Mr Zerleder (lui seul a eu le bon-

heur de l'accompagner partout) oü il est reste jus-
qu'aprfes 8 heures. Tout le beau monde qui a 6te sur
la platte forme l'attendait imitilement, II n'y est alle

que le lendemain matin avant 5 heures. Ensuite il
s'est mis en carosse, a pousse son voyage ä Wiedlis-
pach') au place de Langnau, comme il l'avait dit le

jour auparavant; la quantite de monde qui voulait y
aller aussi Ten a detourne. Vous voyez par la, mon
eher cousin, qu'il n'a pas voulu accepter quoique ce

soit, et l'on est generalement assez mal content. M. Hen-

riot2) lui a presente un compte de 12ya Ldors et le

lui a fait payer 25 pour lui et 5 pour les domestiques.

') Set münbtidjen ttebcrlieferung entnefimen mir folgenbe
fiübfcfie Slnefbote: ItS ber Staifet in SBiebliSbad) einen ©alt
madjte unb in baS Dortige SBittfiSfiauS eintrat, fieflte fid) bie
Söittfiin untet bie SEfiüre, madjte einen feietlicfjen finir, unb
fbtadj entfdjulbigenb: „®S ifdj mer groüfi feib, ©er Sfiaifer,
baS raer'S nib beffer gä djeu, mir fiei fialt juft b'SBöfäj. Slbet
bet ©et Gfiaifet mitb'S ftfio bigtiffe; et toeifs ja toof mie n'e§
ifdj, roenn b'grau Sfiareri albej b'SBöfd) fiet."

') ©aftwittfi jum gaffen.
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lui s, tait àss questions sur i'^.Iliänes qus nous venons
às eoutraeter avso laLianes. Lutrs autres questions,
ii l'a àsmanàs si ostts allianes n'était point eontraire

aux àiMrentss allianees enterrisures, si l'on n'avait pas
promis 6OOO Kommes et pour qusl usage. 8ur la rè-

ponse qu'il lui a àonns, que s'était pour la àêtenes

àu rovaume, il a répliqué: pourquoi que l'on lss avait
àono laissé passer ls Lliiu il v a quelquss années,

l'ignore ee que Nannsl lni a rêponàu la àsssus.

Lu sortant às la il sst ails «lie? Ar Hallsr, aoeom-

pagnê seulement às Nr ^srleàer (lui seul a eu ls don-

Ksur àe l'aeeompagnsr partout) ou il est reste jus-
qu'après 8 Irsures. lout ls dean monàs Mi a êtê sur
la piatte forine l'attsnàait inutilement, Ii n'v est allé

que ls lendemain matin avant 5 dsnres. Lnsuite il
s'est mis sn earosse, a pousse son vovage à ^Vieàlis-

paed') au plaes àe Langnau, eomms il l'avait àit le

jour auparavant z la quantité àe monàs qui voulait v
allsr aussi l'en a âêtournê. Vous v«ve« par la, mon
euer eousin, qu'il n'a pas voulu aeeepter quoique ee

soit, st l'on sst gênsralsmsnt asse? mal oontsnt. N. Leu-
riot 2) lui a pressure un vompte às 12^ Làors st ls
lui a fait pavsr 2S pour lui st S pour lss àomestiques.

') Der mündlichen Ueberlieferung entnehmen wir folgende
hübsche Anekdote: Als der Kaiser in Wiedlisbach einen Halt
machte und in das dortige Wirthshaus eintrat, stellte sich die
Wirthin unter die Thüre, machte einen feierlichen Kniz und
fprach entschuldigend: „Es isch mer gwUß leid, Her Chaifer,
das mer's nid besser gä cheu, mir hei halt just d'Wöfch, Aber
der Her Chaiser wird's scho bigriffe; er weiß ja wol wie n'es
isch, wenn d'Frau Chai'eri albez d'Wösch het."

') Gastwirth zum Falken.
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Je n'ose quasi vous envoyer ce barbouillage, mais

j'espere que pour l'amour de l'Em. vous l'excuserez.

Bern le 20 de Juillet 1777.
*.

Sinner Caissier.

©o mar benn bieje ßaifetteife üorübergegangen ofine

anbere folgen, als bie, baß fte ben Srafim beS fterbenben

HaKet feinen üücitbürgern offenbat madjte uub fein 9In=

fefien fiob.

$ür bie Stegierung fiatte fie üfirigenS nodj einige nidjt
efien angenefime yladjroirfungen. ®em erfialtenen Sefefile

entffiredjenb fiatten bie Slmtleute für ^ßoftpferbe unb Stut*

ftfier geforgt, unb biefe jum Jfieil fogar eigens eingeübt.
Sin mefireren Drten roaren 24, an anbern 30 $ug= unb

3teitoferbe bereit gefteltt roorben mit ber entforectjenben

SDiannjajaft, unb in Saufanne fiatten bie eüenttiett als Sor=

reiter bejeidjneten jungen Surfdje im ©efüfil ifirer 2Bid)=

tigfeit fidj befonbere „fKörflein", alfo roofil eine Slrt oon

Safaienftetbung, anfettigen laffen. ®er ©egenbefefil, ben

man etft am 14. befannt madjen fonnte, fan^üiel ju fpät;
unb nun langten oon aHen ©eilen fiei ben Slmtleuten,
unb oon biefen fiet beim ©efieimen Sftattje SReflamationen

unb ©ntfajäbigungSfotbetungen ein. Sn SariS follte ber

ßaifet ju SDcintftet Sieder geförädjsrorife geäußert fiafien,

er roünfdje aud) bie ©letfdjer ju befudjen. ©in Stetfeölan,
ber mit ben Siften bem ©efieimen Siatfie jugefteltt rourbe,

fiejeidjnet audj roirftidj für ben Slufenftjalt in ©enf ben

20., 21. unb 22. 3uli, für ben 23. ben Slufentfialt in

Saufanne, unb für ben 24., 25. unb 26. bie «Glaciferes.«

®arauf geftüfit fiatte man für gut befunben, audj bafür
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le n'oss quasi vous envover ee barbouillage, ruais

j'espère que pour l'aïuour às l'Lm. vous I'sxeussre«.

Se?-?, /s S« cks /««As/! /777.

So war denn diese Kaiserreise vorübergegangen ohne

andere Folgen, als die, daß sie den Ruhm des sterbenden

Haller seinen Mitbürgern offenbar machte und sein

Ansehen hob.

Für die Regierung hatte sie übrigens noch einige nicht
eben angenehme Nachwirkungen. Dem erhaltenen Befehle

entsprechend hatten die Amtleute für Postpferde und Kutscher

gesorgt, und diese zum Theil sogar eigens eingeübt.

An mehreren Orten waren 24, an andern 30 Zug- nnd

Reitpferde bereit gestellt worden mit der entsprechenden

Mannschaft, und in Lausanne hatten die eventuell als
Vorreiter bezeichneten jungen Bursche im Gefühl ihrer Wichtigkeit

sich besondere „Röcklein", also wohl eine Art von

Lakatenkleidung, anfertigen lassen. Der Gegenbefehl, den

man erst am 14. bekannt machen konnte, kam^viel zu spät;
und nun langten von allen Seiten bei den Amtleuten,
und von diesen her beim Geheimen Rathe Reklamationen

und Entschädigungsforderungen ein. In Paris sollte der

Kaiser zu Minister Necker gesprächsweise geäußert haben,

er wünsche auch die Gletscher zu besuchen. Ein Reiseplan,
der mit den Akten dem Geheimen Rathe zugestellt wurde,

bezeichnet auch wirklich für den Aufenthalt in Genf den

20., 21. und 22. Juli, für den 23. den Aufenthalt in

Lausanne, und für den 24., 25. und 26. die «Lllaeierss.»

Darauf gestützt hatte man für gut befunden, auch dafür
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Sorforge ju treffen, ©er ©cfiultfieiß oon SEljutt fiatte,
ba befanntlid) nodj feine gafirftraße in'S Serner Dfiertanb

füfirte, eine ganje Qflotte üon fleinem unb gtößetn ©djiffen
gemieffiet, auSgetüftet, gefdjmüdt unb bemannt, um ben

Saifer unb fein ©efolge übet ben ©ee nadj gntetlafen

ju bringen. ®aS SlHeS roat nun umfonft.
®ie Segietung fanb audj roitflidj füt billig, biefe

Soften ju tragen, unb cS routbe nadj ben betaittitten

Utedjnungen an bie Seamten ju fDctlben, DKotfee, 9teuß,

SioiS, SloencfieS, Setetlingen, Saufanne, Sturten, Slatbeta,

Sljun, Süten, SBangen unb Senjburg im ©anjen bie

©umme oon 449 Stonen unb 10 Safien bejafilt, fomit
ca. 1650 gt. Unbefannt ift uns, ob audj bet SBirtfi oon

3loend)eS mit feinet ©ingabe betüdjidjtigt rootben ift.
Serfelbe fdjrieb nämlidj: in ©troattung baß bet fiofie

ffteifenbe bei ifim Halt madjen, Diefteicfjt fogat fein Slaijt*
quartier nefimen roetbe, fiabe et fein ©ajlfiauS oon oben

bis unten teinigen laffen unb fidj mit Sottätfien oerfetjen

für ein großes ©efolge. 3iun fei SiidjtS batauS gerootben

unb Leurs Excellences bie Herren oon ®ern mögen ifin
bocfi bafür fctjabloS fiatten. §>offentItdt> ift audj fein Setluft

jefit üerfdjmerjt.
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Vorsorge zu treffen. Der Schultheiß von Thun hatte,
da bekanntlich noch keine Fahrstraße in's Berner Oberland

führte, eine ganze Flotte von kleinern und größern Schiffen
gemiethet, ausgerüstet, geschmückt und bemannt, um den

Kaiser und sein Gefolge über den See nach Jnterlaken

zu bringen. Das Alles war nun umsonst.

Die Regierung fand auch wirklich für billig, diese

Kosten zu tragen, und cs wurde nach den detaillirten

Rechnungen an die Beamten zu Milden, Morsee, Neuß,

Vivis, Avenches, Peterlingen, Lausanne, Murten, Aarbera,

Thun, Büren, Wangen und Lenzburg im Ganzen die

Summe von 449 Kronen und 10 Batzen bezahlt, somit

ca. 1650 Fr. Unbekannt ist uns, ob auch der Wirth von

Avenches mit seiner Eingabe berücksichtigt worden ist.

Derselbe schrieb nämlich: in Erwartung daß der hohe

Reisende bei ihm Halt machen, vielleicht sogar sein

Nachtquartier nehmen werde, habe er sein Gasthaus von oben

bis unten reinigen lassen und sich mit Vorräthen versehen

für ein großes Gefolge. Nun sei Nichts daraus geworden
und Lsurs I2x«s»«r,<:«8 die Herren von Bern mögen ihn
doch dafür schadlos halten. Hoffentlich ist auch sein Verlust

jetzt verschmerzt.
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